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der Versicherungsgruppen ein bestimmter Prozentsatz maßgebUch,

der um das Ausmaß jener Beiträge steigt, die über die
Mindestwartezeit hinaus geleistet wurden.

Anspruch auf HinterbUebenenrente besteht versicherungsrechtlich

unter den gleichen Bedingungen wie auf Invaliditätsrente.
Hinterbliebenenrente gebühren der Witwe, dem arbeitsunfähigen, bedürftigen

Witwer, den Waisen bis zur VoUendung des 18. Lebensjahres,

den Enkeln, den VoUwaisen und schUeßUch den Eltern, diesen

jedoch nur dann, wenn sie vom Verstorbenen erhalten wurden. Die

Witwenrente beträgt 70 Prozent, die einfache Waisenrente 20

Prozent, die Doppelwaisenrente 60 Prozent des Rentenanspruchs des

verstorbenen Versicherten. Die Summe der Hinterbliebenenrenten
darf den Rentenanspruch des Versicherten nicht übersteigen. Das

Erfordernis der ErfüUung der Wartezeit entfällt, wenn der Tod die

Folge eines ArbeitsunfaUes ist. In diesem FaU beträgt die Rente

- dies gilt auch für Invaliditätsrenten - mindestens 60 Prozent des

letzten Bezuges des verstorbenen Versicherten. Wenn der Tod (dasselbe

gut auch für Invalidität) die Folge eines Unfalles ist, der

nicht als Arbeitsunfall gewertet wird, reduziert sich die Wartezeit

auf die Hälfte. In den Sonderversicherungssystemen smd

die Anspruchsvoraussetzungen in verschiedener Weise geregelt. Im
allgemeinen gebühren die Altersrenten nach einer Wartezeit von
15 Versicherungsjahren, die übrigen Renten nach einer solchen von

fünf Jahren.
Da das Leistungsniveau der allgemeinen Rentenversicherung niedrig

ist, bestehen zahlreiche Zusatzkassen, denen derzeit etwa ein
Viertel aUer Dienstnehmer angehört. Die Beitragssätze sind innerhalb

der Sonder- und Zusatzsysteme - letztere gewähren Zusatzrenten,

Sterbegelder und in einigen Fällen auch Heiratsbeihilfen -
sehr unterschiedUch; auch diese Einrichtungen werden zum Teil
durch Staatszuschüsse finanziert. SchießUch bestehen auch noch

sogenannte Vorsorgekassen, die bei Invalidität, Alter und Tod
einmalige Leistungen gewähren. Sie erfassen etwa ein Fünftel aUer

Rentenversicherten.
Dr. Edgar Schranz, Wien

Buchbesprechungen

Allen Wheelis: Wer wir sind und was uns bleibt. Szczesny-Verlag, München.
294 Seiten. Fr. 26.—. (b*L)

«Der Mensch von gestern in der Welt von morgen», lautet der Untertitel dieses

Buches. Es beschäftigt sich mit dem heute lebenden Amerikaner. Aber die Ihese
von der Ueberforderung der Anpassungs- und Wandlungsfähigkeit des heutigen
Menschen, die eindringlich dargestellt wird, gilt zweifellos mindestens für alle
Menschen, welche in einer modernen Industriegesellschaft leben oder von der
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stürmischen wissenschaftlich-technischen Entwicklung beeinflußt werden. Wer
fühlte die Kluft nicht, die Dogmen, Anschauungen, Moralbegriffe, die wir «von
unseren Vätern übernommen», trennt, von der gänzlich veränderten Wirklichkeit
und dem tatsächlichen Verhalten der Menschen in unserer Zeit? Aus dieser
Schizophrenie gibt es für den Psychoanalytiker Wheelis nur einen Ausweg: den
Mut zur Wahrheit, zur Erkenntnis. Es gibt eben keine «ewigen Wahrheiten»,und die Erkenntnisse der Wissenschaften sind allgemein gültig; sie ändern
auch die Wertbegriffe und Moralvorstellungen des Menschen. «Der moderne
Mensch», schließt er sein Buch, «kann sich keine Identität aus der Vergangenheit

zurückgewinnen; er hat seine alte Identität nicht verloren, sondern ist ihr
entwachsen. Es gilt daher nicht, sie wiederzufinden, sondern eine neue zu schaffen
und zu verwirklichen». Das Buch ist nicht immer leicht zu lesen, möge es trotz-dem viele um Erkenntnis bemühte Leser finden. B. M.

Oleg Penkowskij: Geheime Aufzeichnungen. Verlag Droemer Knaur, München
(1966). 408 Seiten. Fr. 22.85. (Sf)

Nur wenige werden sich an die lakonischen Zeitungsnotizen erinnern, die über
die Verurteilung eines russischen Obersten in Moskau wegen Spionage zu lesen
™J.en* Penkowskij, der verurteilte Spion des Westens, jedoch hatte als hoher
Offizier zu wichtigsten Geheimnissen Zutritt und war mit den höchsten
Persönlichkeiten der Sowjethierarchie persönlich bekannt. In seinem geheimen
lagebuch, das vor der Verurteilung in den Westen geschmuggelt wurde, gibt eruns einen einmaligen Einblick in den Aufbau des Sowjetstaates, den er aus
moralischen Gründen abzulehnen begonnen hatte, sowie über die Organisation des
sowjetischen Geheimdienstes. Seine wichtigen Informationen während der Kubakrise,

die im Bericht teilweise ebenfalls enthalten sind, halfen seinerzeit wesentlich
mit, den schwelenden Weltkonflikt im günstigen Sinne zu lösen. Das Buch

ist außerordentlich spannend und aufschlußreich, und wer sich ein wenig mitdem Tagesgeschehen und seinen Hintergründigkeiten befaßt, wird diese Auf-
Zeichnungen zu schätzen wissen. j£M

Winfried B. Scharlau / Zbynek A. Zeman: Freibeuter der Revolution Parvus-
Helpnand, eine politische Biographie. Verlag Wissenschaft und Politik, Köln.383 Seiten. Fr. 27.70. /g i
TTD^JAleXfnde1r. HelPhand' genannt Parvus, ist heute nur noch wenig bekannt.Und doch hat dieser Mann einmal eine wichtige Rolle bei der RevolutionierungRußlands gespielt. Während der Kriegsjahre hat der gebürtige Russe eng mitder deutschen Reichsregierung zusammengearbeitet. Durch seine Vermittlunghaben die Bolschewisten beträchtlich Geldsummen aus der deutschen Reichskasse
GTOctiXGIl«

In der vorliegenden Biographie - einem Gemeinschaftswerk eines deutschenund eines enghschen Historikers - werden zum Teil die Geheimnisse dieses zwie-hchtigen Menschen gelüftet. Dieser sozialistische Millionär und Revolutionärwird von den einen als «stärkster Kopf der zweiten Internationale», als «wilderRenaissancemensch» bewundert, von den andern als «Schieber, Kriegsgewinnlerund Lebemann» verachtet.
Das Buch gibt einen höchst interessanten und ausführlichen Einblick in dieGeschichte der sozialistischen Bewegung um die Jahrhundertwende. Man erfährtwieder einmal wie in der Geschichte auch scheinbare Nebenfiguren oft einebedeutende Rolle spielen. tip
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